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im S'iiiift=®ei»er6emiijeiiit! te Stobt 3iitid).

Sie neuen ©raWenHninle &e$ „SBerü* Wtûenierôeb".
(Sîorrcfpotibenj.) (Sdjlujj.)

5. Unerfreuliche ©epflogenßeiten im ©tab»
ftcirt^anbeï. (33on $. S). ©S ßanbelt ßcß ßl« —
Mes fei aitêbrvtcîficf) betont — um bie ©eißelung einer
©epflogenßeit, bie man nic^t oßne roettereS als auSnahmS*
tos übltcß, allgemein göllig im ©rabßeinßanbel roirb
fajelcljnen löttnen, bie'eS aber ju roerben broßt unb
beSßalb bem gefcßäfiltcßen fßreßige eines feßr großen
©ebieteS unfereS KunßhanbroetleS bebeutenben <$cßaben

äufügen fönnte. fffiir meinen bte Art unb SBeife, in
melier gelegentlich ber Vertreter, fet er nun Agent ober
^rooißonS IRetfenbet einer beftimmten girma ober gar
felbft Inhaber betfelben, feine Aufträge unb IBefteKungen
einholt. 911 an mitb ohne roettereS bte SLatfac^e anetlennen,
büß ber ©rabßetnßanbel ben.. allgemeinen gorberungen,
wie fie ber m oberne ©efcßäftSoerfehr ßeßt, entfpreeßen
muß, @tne btefer gorberungen, bie buteß bte Sftacßt ber
Konfurrenj bebtngt iß, jtelt auf bte möglich ft rafeße

"Sicherung ber etnsußolenben Aufträge ab. (Segen bte
f of ortige 3ufenbung oon ^3rofpcïten, oon iUuftrierten
^reiSoetseicßnlffen an baS SrauerßauS mirb man heut»

Sutage Eaum etroaS einroenben lönnen; empfmbfamen
Aletifcßen fcJjetnt sroar oft btefe ©ilfertiglett feßon als
eine ëelôftigung. dagegen roirb man fiel) ben petfönlicßen
Sefucß ber girma in ber erften 3«lt "ach bem SobeSfafl
ettetgifcß »«beten. @S gehört benn boeß ein ooHgerättelt
3Jlaß con Saltloßgleit unb ©efüßlSroßett baju, gleich
in ben erften Sagen nach ber Seerbigung ben noch »öflig
»om fdßmersllcßeH ©ebanlen an ben erlittenen föetluß
erfüllten Hinterbliebenen mit gefcßäfllicßen Atipreifungen
Su lommen. Sößelcß jämmerliche gigur maeßt boch ber
SSertreter ober fHeifenbe, ber auf bie in ber Leitung
gelefene SobeSanjeige hin, womöglich tu feßroarsem An=

Sug, mit fchroarjen Hanbfd&ußen, sur SSetletbSbejeugung
ftch elnßnbet, um auf biefe Sßelfe feßon Stimmung p
machen für baS ©efcßäft, baS et jtch unter aßen Um*
ftänben feiern roifl. ©egen biefe Aufbrtnglicßfett, bie

betjenigen ber fßetßcßerungSagenten gleist bte uns bei
ber Sßerlobung, ber ©ßefcßlteßung auf Schritt unb Stritt
folgen, ift nur ein SJlittel roirîfam: bie beftimmt ge<

gebene Surüdtroetfung. Senn baS leifefte Singeßen auf
irgenb etn Angebot, felbft nur ein feßeinbat gezeigtes

3ntereffe, steht bte llnannehmlichfett einer langen 93e=

fprechung nach fleh, roäßrenb welcher bte fämtlichen ißor=
teile ber angepriefenen fffiare in ber oft roiberlichften
Slßelfe gerühmt roerben. Sticht feiten roirb fogar ber

SSetfuclj unternommen, bte fßrobulte ber Kotilurrens su

biSqualifisteren. 3n jebem galle wirb aber auf eine

möglichfi rafdje ©ntfeheibung gebrungen. SaS ganse

treffen » SDtaterial berjenigen Kunbfcßoft, bie mit ben

Steuerungen ber girma — einige gutfltngenbe Stamen

werben ber ßeßetn SBirlung wegen nur im »orbetgehen
genannt — angeblich ßccß Befxtebigt roar, foß bie @nt=

frßetbung befcßleunlgen. AUS biefen unb jenen ©tünben
Wirb oerfueßt, bie SBicßtiglett eines tafeßen 3ugreifenS
iu beroeifen. Qm eigenen Qntereffe beS fiunben foß bieä

gefchehen; Ems, eS roerben aße SDtittel oerfueßt, um baS

©efcßäft sum Slbfcfjlufe su bringen. Unb führt bie erfte

Unterhanbluug nicht sum Sieh wirb großmütig eine

^ebenfseit gewährt; ein sweiteS, etn britteS SJtal roirb

fotgefproeßen. SBebenlt man nun, baß btefe Sebrängung
*>»n mehreren Seuten sugleidh erfolgt, fo ifi eS begreiflich,
»oß oft ein ©ntfcßluß gefaßt roirb, ber nicht auf forg>

lültigen ©rroägungen berußt, fonbern fdhließlich nur bem

Jinen SBunfch entfprlngt, bte ganse Angelegenheit los ju
lein, ffite ©rmübungStaltil hat î"m Biel geführt-

®iefe bebentlicße Art beS fiunbenfangeS, bei roelcßem
natürlich auch mit ber ©emütSoerfaffung, in welcher ftch
ber Auftraggeber beßnbet, ffrupeßoS gerechnet roirb, fdjelnt
ßclj nun sum ©efdßäftSufuS auSsubilben. SGßir swetfeln
nicht baran, baß eS noch firmen gibt, bte ftch troß ber
ftarlen Sonîurrens gegen biefe ©ebräueße wehren unb
bie eS begrüßen, wenn auf biefe Sftißftänbe rüclßchtSloS
hlngeroiefen roirb. Siefen girmen — es ßnb allerbingS
rooßl ïaum biejenigen, roeldhe bte ©rabmalherßeßung
unb ben im größten SJlaßßab, geroiffermaßen
inbußriel betretben — ßnb rooßl bte wenigen fdhlichten,
Eünftterifdj befrtebigenben ®enfmäler s" banïen, bte
unfere ^rtebhöfe aufsuroetfen oermögen. Sie ganse große
Sttehrsaßl ber in ben gefchmacllofeften formen gehaltenen
Steine, jene oerlogencn Architefturen unb Stilremlnij»
Sensen, bie auf unfern ©räberfelbem in troßloS oben
Siethen nebenetnanber ßeßen, jtnb aber bie fßrobulte
jener ©efchäftigfett, ber ber große Abfaß etn unb beS=

felben ÄitfchmobeßS mehr bebeutet, als eine befchränfte
3aßl »on Qualitätsarbeiten. @8 ßnb bte ginnen, bie fidj
aufbringen müffen, weil ße fonft faum aufgefueßt würben.

SIBir haben uns in biefen Ausführungen beS AuSbrudS
„Äunbenfang" bebient. SBir glauben, baß berfelbe noch
in einer anbern Slichtung feine ^Berechtigung hat. Ste
SBertreter, Agenten ober ©efdjäftS » Sieifenben bestehen
fßrooiftonen oon ihrer girma. Sa liegt eS natfirttdj in
ihrem eigenften Untere ffe, möglidhft höh« Abfcßlüffe su
erstelen. ©ans abgefeißen oon ber ©efahr ber Schäbi»
gung, bte für ben Säten barin befteht, baß ißm ein bem
SBert fetner Auslage nicht entfpredjenbeS ©rabmal ge>
liefert roirb — roirb ißm bie SDlöglidhteit genommen,
fich nach btüigern unb Dennoch guten ©rabbenlmälern
umsufeßen. Setnen unter einem $wang gefaßten @nt»
feßtuß roirb er fpäter fogar oteßeidßt bereuen, roenn er
ß^ jagen muß, baß baS oon ißm ©rroorbene leßten
@nbe§ boeß gar nießt bent entfpridjt, roaS et ßcß ge=
roflnfeßt ßaben würbe unb — baß er auf geroiffenlofe
SBeife basu oeranlaßt roorben fei, meßr ©elb auSsugeben,
als sur SBefrlebigung fetneS AßunfcßeS nötig geroefen roäre.

Um biefen Scßäbigungen su entgehen, gibt eS nur
einen AuSroeg: SJian laffe fidß für bie AuSroaßl etneS
©rabbenïmals bte 3eÜ, bte sur forgfältigen Orientierung
über SJlaterial, fßrets unb gorm beSfelben nötig ift.
SCßertooll roirb ba bie ^Beratung bureß irgenb etne Stelle
fein, bie tn leiner SBeife gefdjäftlicß interefftert ifi.

Qn biefer AuSßellung roerben bte Stefultate eines
SBettberoerbeS gejeigt, ber sur ©rlangung fcßHcßter ©rab=
Seicßen unter fcßroetsetifchen Äünßlern unb Kunßßanb»
wertem etlaffen roorben ift. Unter ber großen 3aßl
biefer, oon einer faeßmänntfeßen 3urp sur Ausführung
empfohlenen SJlobelle, roirb ßcß rooßl baS ©eetgnete
finben laffett, unb foKte bieS nießt ber gall fein, fo iß
bie ©efcßäftSßetle beS Scßroefser. SßetfbunbeS, 9Jlufeum=
ßraße 2, 3üricß 1, burdß ben ber oon ben oetfeßiebenen
fantonalen S3eßorben fuboentionierte SBettberoerb etlaffen
würbe, biejenige 3ufio»S- bie unoerbtnblicße Slatfcßläge
erteilt. Unerbetene ©efcßäftSbefucße oon ginnen, über
beten SeißungSfäßigfeit man nidßl genau orientiert iß,
weife man im etgenen Qntereffe unb im fjfntereffe ber
Hebung unferer etnheimifchen ©rabmalfunß surüct.

II. Sic cEvQcbttiffe bes JDottbctoccbes.
3um beffern föerßänbnis ber AuSfteUung, befonberS

ber ©rgebntffe beS SBettberoerbeS, feßten eS uns richtig,
bte trefflidjen „^Begleitungen" sur allgemeinen Kenntnis
SU brtngen. Qn oorsügfießer SBetfe bedien ße bte Scßäben
unb ©ebreeßen ber mancherorts noeß üblicßen SSetöbung
ber ©rabmallunß unb ber Sunft in ber Anlage ßim»
mungSooller griebßöfe auf unb weifen sugleicß bte Aßege,
bte auf biefen ©ebteten su einem erfreulichen 3tele füßren.

mo o
^»oentber, bem Ablieferungstermin, gingen

103 Arbeiten ein, baoon 38 in Stein, 25 in ©ifen, 21
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Die Friedhofkunst-Ausstellung
m Kunst-Gewerdemsem der Stadt Zürich.

Die neuen Grabdenkmale des „Werk-Wettbewerbes".
(Korrespondenz.) (Schluß.)

5. Unerfreuliche Gepflogenheiten im Grab-
fleinhandel. (Von H. S). Es handelt sich hier —
dies sei ausdrücklich betont — um die Geißelung einer
Gepflogenheit, die man nicht ohne weiteres als ausnahms-
los üblich, ollgemein gültig im Grabsteinhandel wird
bezeichnen können, die es aber zu werden droht und
deshalb dem geschäftlichen Prestige eines sehr großen
Gebietes unseres Kunsthandwerkes bedeutenden Schaden
Zufügen könnte. Wir meinen die Art und Weise, in
welcher gelegentlich der Vertreter, sei er nun Agent oder
Provisions - Reisender einer bestimmten Firma oder gar
selbst Inhaber derselben, seine Aufträge und Bestellungen
einholt. Man wird ohne weiteres die Tatsache anerkennen,
daß der Grabsteinhandel den. allgemeinen Forderungen,
wie sie der moderne Geschäftsverkehr stellt, entsprechen

wuß. Eine dieser Forderungen, die durch die Macht der

Konkurrenz bedingt ist, zielt auf die möglichst rasche

Sicherung der einzuholenden Aufträge ab. Gegen die

sofortige Zusendung von Prospekten, von illustrierten
Preisverzeichnissen an das Trauerhaus wird man heut-

zutage kaum etwas einwenden können; empfindsamen
Menschen scheint zwar oft diese Eilfertigkeit schon als
eine Belästigung. Dagegen wird man sich den persönlichen
Besuch der Firma in der ersten Zeit nach dem Todesfall
energisch verbeten. Es gehört denn doch ein vollgerüttelt
Maß von Taktlosigkeit und Gefühlsroheit dazu, gleich
in den ersten Tagen nach der Beerdigung den noch völlig
vom schmerzlichen Gedanken an den erlittenen Verlust
erfüllten Hinterbliebenen mit geschäftlichen Anpreisungen
zu kommen. Welch jämmerliche Figur macht doch der
Vertreter oder Reisende, der auf die in der Zeitung
gelesene Todesanzeige hin. womöglich in schwarzem An-
zug, mit schwarzen Handschuhen, zur Beileidsbezeugung
sich etnfindet, um auf diese Weise schon Stimmung zu

wachen für das Geschäft, das er sich unter allen Um-
ständen sichern will. Gegen diese Aufdringlichkeit, die

derjenigen der Versicherungsagenten gleicht, die uns bei
der Verlobung, der Eheschließung auf Schritt und Tritt
folgen, ist nur ein Mittel wirksam: die bestimmt ge-

gebene Zurückweisung. Denn das leiseste Eingehen auf
irgend ein Angebot, selbst nur ein scheinbar gezeigtes

Interesse, zieht die Unannehmlichkeit einer langen Be-

sprechung nach sich, während welcher die sämtlichen Vor-
teile der angepriesenen Ware in der oft widerlichsten
Weise gerühmt werden. Nicht selten wird sogar der

Versuch unternommen, die Produkte der Konkurrenz zu

disqualifizieren. In jedem Falle wird aber auf eine

möglichst rasche Entscheidung gedrungen. Das ganze
Adressen-Material derjenigen Kundschaft, die mit den

Lieferungen der Firma — einige gutklingende Namen
werden der sichern Wirkung wegen nur im Vorbeigehen
genannt — angeblich hoch befriedigt war, soll die Ent-
scheidung beschleunigen. Aus diesen und jenen Gründen
wird versucht, die Wichtigkett eines raschen Zugreifens
W beweisen. Im eigenen Interesse des Kunden soll dies

geschehen; kurz, es werden alle Mittel versucht, um das

Geschäft zum Abschluß zu bringen. Und führt die erste

Unterhandlung nicht zum Ziel, wird großmütig eine

Bedenkzeit gewährt; ein zweites, ein drittes Mal wird
vorgesprochen. Bedenkt man nun. daß diese Bedrängung
von mehreren Leuten zugleich erfolgt, so ist es begreiflich,
daß oft ein Entschluß gefaßt wird, der nicht auf sorg-
fälligen Erwägungen beruht, sondern schließlich nur dem
Unen Wunsch entspringt, die ganze Angelegenheit los zu
sein. Die Ermüdungstaktik hat zum Ziel geführt.

Diese bedenkliche Art des Kundenfanges, bei welchem
natürlich auch mit der Gemütsverfassung, in welcher sich
der Auftraggeber befindet, skrupellos gerechnet wird, scheint
sich nun zum Geschäftsusus auszubilden. Wir zweifeln
nicht daran, daß es noch Firmen gibt, die sich trotz der
starken Konkurrenz gegen diese Gebräuche wehren und
die es begrüßen, wenn auf diese Mißftände rücksichtslos
hingewiesen wird. Diesen Firmen — es sind allerdings
wohl kaum diejenigen, welche die Grabmalherftellung
und den Handel im größten Maßstab, gewissermaßen
industriel betreiben — sind wohl die wenigen schlichten,
künstlerisch befriedigenden Denkmäler zu danken, die
unsere Frtedhöfe aufzuweisen vermögen. Die ganze große
Mehrzahl der in den geschmacklosesten Formen gehaltenen
Steine, jene verlogenen Architekturen und Stilremtnis-
zenzen, die aus unsern Gräberfeldern in trostlos öden
Reihen nebeneinander stehen, sind aber die Produkte
jener Geschäftigkeit, der der große Absatz ein und des-
selben Kitschmodells mehr bedeutet, als eine beschränkte
Zahl von Qualitätsarbeiten. Es sind die Firmen, die sich
aufdrängen müssen, weil sie sonst kaum aufgesucht würden.

Wir haben uns in diesen Ausführungen des Ausdrucks
„Kundenfang" bedient. Wir glauben, daß derselbe noch
in einer andern Richtung seine Berechtigung hat. Die
Vertreter, Agenten oder Geschäfts - Reisenden beziehen
Provisionen von ihrer Firma. Da liegt es natürlich in
ihrem eigensten Interesse, möglichst hohe Abschlüsse zu
erzielen. Ganz abgesehen von der Gefahr der Schädi-
gung, die für den Laien darin besteht, daß ihm ein dem
Wert setner Auslage nicht entsprechendes Grabmal ge-
liefert wird — wird ihm die Möglichkeit genommen,
sich nach billigern und dennoch guten Grabdenkmälern
umzusehen. Seinen unter einem Zwang gefaßten Ent-
schluß wird er später sogar vielleicht bereuen, wenn er
sich sagen muß, daß das von ihm Erworbene letzten
Endes doch gar nicht dem entspricht, was er sich ge-
wünscht haben würde und — daß er aus gewissenlose
Weise dazu veranlaßt worden sei, mehr Geld auszugeben,
als zur Befriedigung seines Wunsches nötig gewesen wäre.

Um diesen Schädigungen zu entgehen, gibt es nur
einen Ausweg: Man lasse sich für die Auswahl eines
Grabdenkmals die Zeit, die zur sorgfältigen Orientierung
über Material, Preis und Form desselben nötig ist.
Wertvoll wird da die Beratung durch irgend eine Stelle
sein, die in keiner Weise geschäftlich interessiert ist.

In dieser Ausstellung werden die Resultate eines
Wettbewerbes gezeigt, der zur Erlangung schlichter Grab-
zeichen unter schweizerischen Künstlern und Kunsthand-
werkern erlassen worden ist. Unter der großen Zahl
dieser, von einer fachmännischen Jury zur Ausführung
empfohlenen Modelle, wird sich wohl das Geeignete
finden lassen, und sollte dies nicht der Fall sein, so ist
die Geschäftsstelle des Schweizer. Werkbundes, Museum-
straße 2. Zürich 1, durch den der von den verschiedenen
kantonalen Behörden subventionierte Wettbewerb erlassen
wurde, diejenige Instanz, die unverbindliche Ratschläge
erteilt. Unerbetene Geschäftsbesuche von Firmen, über
deren Leistungsfähigkeit man nicht genau orientiert ist,
weise man im eigenen Interesse und im Interesse der
Hebung unserer einheimischen Grabmalkunst zurück.

II. Die Ergebnisse des Wettbewerbes.
Zum bessern Verständnis der Ausstellung, besonders

der Ergebnisse des Wettbewerbes, schien es uns richtig,
die trefflichen „Wegleitungen" zur allgemeinen Kenntnis
zu bringen. In vorzüglicher Weise decken sie hie Schäden
und Gebrechen der mancherorts noch üblichen Verödung
der Grabmalkunst und der Kunst in der Anlage ftim-
mungsvoller Frtedhöfe auf und weisen zugleich die Wege,
dre auf diesen Gebteten zu einem erfreulichen Ziele führen.
^..Am 15. November, dem Ablieferungstermin, gingen
103 Arbeiten ein, davon 38 in Stein, 25 in Eisen. 21
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tn fpolj, 10 tn gapence unb 9 ©raburnen. 9ln ber
©uboention bel SBettberoerbel beteiligten ftcft: ®te 3en»
trallommiffion bet ©eroerbemufeen 3ütid^ unb SBlnter»

tftur mit 2000 gr., Vauroefen I grlebhofoerroaltung ber
©tabt 3ürid) mtt 2500 gr., bie tßolijei-- unb ©anitätl»
bireîtion Vafelftabt mit 1000 grauten, bie Vaubireltion
©cftaffhaufen mit 500 gr., bie ^olijelbireftion Sujern
mit 200 gr., bie ^ßolijelbireltion Vern mit 300 gr.,
bal ©tabtbauamt Slarau mit 200 gr., ber gaterbeftat--
tungloeretn 9larau mit 200 granten, bie ißoltjetbireftion
©t. ©allen mit 200 gr., unb bie ®ireltion bei ©efunbheitl»
roefenl SBinterthur mit 200 gr. Stach 9lbpg ber Untoften
ftanben für bie ^reiloerteilung nocft 6122 gr. jur 35er=

fügung. ®te 3urp, befiehenb aul ben £>etren SDirettor
9Utherr (ißräfibent) ; ^rofeffor gritfc^i ; ®ireîtor ^fifter ;

©tabtbaumetfter gimlet ; Slrdjiteft groeltcft ; ©cftloffer»
meifter Sieger; Vilbhauer Dlroalb unb ®r. 9tötl)lil»
berger, »erteilte bie greife, unb jroar gefonbert für ©tab»
bentmale in ©tetn, ©Ifen unb $olj, für Urnen unb Mo»
failplatten. SBir laffen bie SRanglifte am ©<f)luf; folgen.

©ämtltcfte Arbeiten bel SBettberoerbel finb jum größten
Seil tn einem befonbern SHaum ber griebhoftunftâulfiel»
lung im Qürd^er Kunfigeroerbemufeum ju fehen. ©in
58efudE> lobnt fieft für jebetmann: gür ben Künftter, für
ben Érchiteften, für ben ©ärtner roie für ben Baien.
©I mag auffallen, baft im allgemeinen bie ©rabjeteften
nldljt l)od) finb. SBir begrüben biefe 9tücf£ef)r jur Un=

aufbrtnglichlett ber alten ©rabmäler. Vor allem rcirb
man feine greube haben an ber Schlichtheit tn Material
unb gorm. 3m Çlnblicf auf bte gorberung non Schlicht»,
hett tn Material unb gorm barf man bie ©tgebniffe
bei SBettberoerbel all feftt gute bejeic^nen, namentlich
auch in ber $lnfi<ht, bafs bal einfjetmifelje Material ju
©hren gejogen mürbe. 3" ber „9t. 3- 3 " ftonb hierüber
ju lefen: „Vel ben ©teinbentmalen feftlt jegliche ardfji»
teltonifcïje ©tilremtmfjenj. Mit etnfac^er «Silhouette, er»

habener ober oerttefter, oortreffHct) »erteilter Schrift unb
raenigem bilbhauerifdjjem ©ehmuef roirb eine ruhige SBir»

tung erstell unb roirb ber 3mect bei ©rabmall, all
einjelnel ©lement jtch ber ardhitettonifchen ©efamthett
ein» unb unterjuorbnen, erreidht. Vefonberl erfreulich ift,
baft oerhältnilmäftig »tele ©rabfreuje tn ©ifen unb £>otj
prämiiert unb fomit ber Verroenbung empfohlen roerben
ïonnten. ®er ©rabjeichen » |>anbel erfährt burdh biefe
Mobelle, bie fleh 1" befdhetbenen Vreillagen beroegen,
eine unfdfjähbare ^Bereicherung, 3"ÔÏctch roerben roteber
jroei Materialten &u ©hren gejogen, bte, burdh bie lanb»
läufige ©udht nadh bem fremblänbifdhen fdhroarjen unb
roetften Marmor, oerbrängt, ber ju unferm fianbfdhaftl»
bilb nicht bie gertngfte Vejiehung hat, unb ber bte ebenfo
oerroerflldfje frembtänbifdhe Vegetation jur golge ftetoor»
rief, fträflidh oernadhläffigt roorben ftnb. ®le gute ©chmtebe»
tedhntî lommt roleber ju ©hren unb roirb burch neue
gormen bereichert, unb ber foliben |jolj!onftru!tion, in
Verbinbung mit befdhetben angeroanbter ©chniftetei, roer»
ben neue SBege geöffnet".

®ie fßreife rourbett rote folgt oerteilt:
•• a) Steinbenîmale.

©rfte greife: ©iooannt Viandfji, ©hur; Slrnolb
|>ünerroabel, 3û««h» Mitarbeiter @. £olj, 3öridf»;
3örg ©eeger, 3ûricft< mit ©tetnhauet Srentini, 3üricft;
Vilbhauer öied^ti, SBtnterthur, Mitarbeiter ©ebrüber
Mantel, @lgg. — 3«>eite greife: 91. $üner»
roabel, 3örich, Mitarbeiter @. |>olj, 3üricft (jroei
jroette fßretfe); ®. Vachmann, 9lr«hitelt, 3örich, mit
Otto Münjer, Vilbhauer, 3ûri«hî 3lrchiteEt Çi^ig,
Büridh, mit Vilbhauer Çe| & Sie., SBinterthur, unb
Vaumann, Äölliler & ©ie. (Vronjegug), 3ûn<hi Sir«

chitelt ©. RatfdharorolEi, mit Vilbhauet ©. Müller
& ®ö., SBinterthur; Vilbhauer SB. ©dheuermann,
3ütich; ©• ®allmann, Vilbhauer, 3ötidh. — ®ritte

Vreife: @. Hoffmann, 3ûïich (jroet britte greife);
|janl Meper unb M. 91. Me per, Irdhiteïten, 3ütith*
Vafel, mit ©ebrüber ©dh up piff er, 3öti«h-

b) ©rabjeidhen in ©ifen.
©rfte greife: 9lrchiteÉt ßarl 3«bermühle, mit

©dhloffermetfter ßarl M of er, Vern; M et) er unb

M. 9t. Meper, Irdhitetten, mit ©dhloffermetfter 3^''
3üridh; 9lt^. SB ©loor, mit Slö. Vergner & ®o.,

Sunftfdhmtebe, Vern. — 3meite greife: 9lrd)iteît £•

3esler, mit ©dhloffermetfter SBerhonig, 3ätich (im?'
iroette greife); Slrdhiteft SBenger, Slmfolbtngen, mit
Ä. M of er, ©dhloffermetfter, Vern. — ® ritte greife:
Çanl Mepet unb M. 9t. Meper, mit ©dhloffermetfter
3Hi, 3ürich; Mofer, Vern; Sïrdhiteït iß- SBenger,
Slmfolbingen, mit K. Mofer, Vern; Slrdhiteft ©. £juber,
mit 3Hi, 3üridh; ®. Satfdharorolîi mit ©eilinger
& ©o., SBinterthur.

c) ©rabjeidhen in ^olj.
©rfte greife: Kart gifdher, Vilbbauer, 3ûï'^!

Slrdhiteft SB. Kienjle, 3ûï'^h; Slrdhiteît 3- @eeger, mit
Maler Karl f>ügin, 3öt'ch- — Smeite greife: Dlîar
SBeift, Maler, 3öridh; Vilbftauer ©dheuermann, 3üricft;
3. ©eeger, mit K. Çûgin, 3üricft — ®ritte greife:

Meper unb M. 9Î. Meper, mit ©. gifcher, -Bilb'
hauer, 3ö«<h; 9Î. ©dhaer, Maler, ©teffilburg ; Slrcftitelt
S. 3eiler, mit ®. gifdher, Vilbftauer, 3û"dh'

d) greife für Urnen:
Vitbhauer ©eftroerimann, Minufio; 91. $ünerroabel,
3üriÄ, mit ©ebrüber Mantel, @lgg; Meper unb
M. 9t. Meper, 3öri«h, mit ©ebrüber M a n t e l, @lgg.

e) greife für Majoliïen:
SBalter o. Vigier, ©ubtngen, mit ©ebrüber Mantel,
@lgg (jwel greife), unb 9t. ©dhaer, ©teffilburg.

Mit blefer 9lulfteHung ift für bie ©efunbung auf
bem lange brach gelegenen ©ebtete ber grtebhoffunft ein
erfreulicher 9lnfang gemadht. ®te 9lulfteKung erbringt
ben Veroeil, baft el aueft tn ber ©chroeti Künftler unb
©eroerbetretbenbe genug gibt, bie berufen finb, an ber
Steugeftaltung unferer griebijöfe tatfräftig mitjuroirfen.
SlüerblngS genügt el ntdht, baft man bte 9lu!fte(lung
anfleht unb ftdh löbenb öarüber aulfpridht; man muft
btefen 3meig bel Çanbroertel unb ber Kunft jeberjeit
unb an jebem Drt unterftüften. ©I braucht roahrllch
noch otel, bil nur bie maftgebenben Vehörben erfennen,
auf roal für einem Stefftanb bte grlebhofEunft angelangt
ift; nodh oiel mehr braucht el, bil bal ft3ublilum ein»

fieht, baft el fo nicht roelter gehen barf. 9ln ©teile ber
heutigen ©efdhmadfloerirrung hat ©Inn unb greube am

SBahren, Vefdhetbenen unb ©tnfadhen ju treten. SJenn bann
nodh t)ie ©ärtner bal ihre beitragen, im gleichen ©tnne i«
roirfen, bann fönnen fommenbe ©efdfjlechter an ben fünf»
tigen grtebhöfen ebenfolche greube haben, roie roir fie mit
SBeftmut empfinben, roenn roir ©rabftätten befueften, bte

ein hatbel 3al>rhunbert unb mehr jurüdlltegen.

îîctc^trag uttb îJevtchtiôung.
3n 9tr. 36 ermähnten roir bte ©teinfenfter mit

Vuntoerglafung non Çerrn 9tidh- 91. Slüfcfteler
in Vol roil (9largau). SBir jroetfelten bamall, ob mit
biefem neuen Verfahren bie garbenpradht ber alte«

©lalfenfter im Verner unb ©traftburger Münfter,
Königlfelben unb an anbern Drten je erreidht ro erb eft

lönnten. Vetm jroeiten Vefudh ber 9lulftellung fahen mir
oon £>etrn Stüfdheler ein groftel genfter, ben heiHfle"
Sulal barftellenb, gegen ben freien f>of bei Sanbel'
mufeuml gelehrt, überrafdht bleibt man oor btefer garbem
pradht ftehen. SBir glauben, biefe ©teinfenfter mit Vunt'
oerglafung roerben roohl überall ©Ingang finben unb

baju beitragen, greube unb Verftänbntl für btefen Äunft»

jroetg ju erroeden.
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in Holz, 1l) in Fayence und 9 Graburnen. An der
Subvention des Wettbewerbes beteiligten sich: Die Zen-
tralkommission der Gewerbemuseen Zürich und Winter-
thur mit 299V Fr., Bauwesen l Friedhofoerwaltung der
Stadt Zürich mit 2599 Fr., die Polizei- und Sanitäts-
direktion Baselstadt mit 1999 Franken, die Baudirektion
Schaffhausen mit 599 Fr., die Polizeidirektion Luzern
mit 299 Fr., die Polizeidirektion Bern mit 399 Fr.,
das Stadtbauamt Aarau mit 299 Fr., der Feuerbestat-
tungsverein Aarau mit 299 Franken, die Polizetdirektion
St Gallen mit 299 Fr., und die Direktion des Gesundhetts-
Wesens Winterthur mit 290 Fr. Nach Abzug der Unkosten
standen für die Pretsoerteilung noch 6122 Fr. zur Ver-
fügung. Die Jury, bestehend aus den Herren Direktor
Altherr (Präsident); Professor Fritschi; Direktor Pfister;
Stadtbaumeister IMer; Architekt Froelich; Schloffer-
meister Meyer; Bildhauer Oswald und Dr. Röthlis-
berger, verteilte die Preise, und zwar gesondert für Grab-
denkmale in Stein, Eisen und Holz, für Urnen und Mo-
saikplatten. Wir lassen die Rangliste am Schluß folgen.

Sämtliche Arbeiten des Wettbewerbes sind zum größten
Teil in einem besondern Raum der Friedhofkunstausstel-
lung im Zürcher Kunstgewerbemuseum zu sehen. Ein
Besuch lohnt sich für jedermann: Für den Künstler, für
den Architekten, für den Gärtner wie für den Laien.
Es mag auffallen, daß im allgemeinen die Grabzeichen
nicht hoch sind. Wir begrüßen diese Rückkehr zur Un-
aufdrtngltchkett der alten Grabmäler. Vor allem wird
man seine Freude haben an der Schlichtheit in Material
und Form. Im Hinblick auf die Forderung von Schlicht-
hett in Material und Form darf man die Ergebnisse
des Wettbewerbes als sehr gute bezeichnen, namentlich
auch in der Hinsicht, daß das einheimische Material zu
Ehren gezogen wurde. In der „N. Z. Z." stand hierüber
zu lesen: „Bei den Steindenkmalen fehlt jegliche archi-
tektonische Stilreminiszenz. Mit einfacher Silhouette, er-
habener oder vertiefter, vortrefflich verteilter Schrift und
wenigem bildhauerischem Schmuck wird eine ruhige Wir-
kung erzielt und wird der Zweck des Grabmals, als
einzelnes Element sich der architektonischen Gesamtheit
ein- und unterzuordnen, erreicht. Besonders erfreulich ist,
daß verhältnismäßig viele Grabkreuze in Eisen und Holz
prämiiert und somit der Verwendung empfohlen werden
konnten. Der Grabzeichen-Handel erfährt durch diese

Modelle, die sich in bescheidenen Preislagen bewegen,
eine unschätzbare Bereicherung. Zugleich werden wieder
zwei Materialien zu Ehren gezogen, die, durch die land-
läufige Sucht nach dem fremdländischen schwarzen und
weißen Marmor, verdrängt, der zu unserm Landschafts-
bild nicht die geringste Beziehung hat, und der die ebenso

verwerfliche fremdländische Vegetation zur Folge hervor-
rief, sträflich vernachlässigt worden sind. Die gute Schmiede-
technik kommt wieder zu Ehren und wird durch neue
Formen bereichert, und der soliden Holzkonstruktion, in
Verbindung mit bescheiden angewandter Schnitzerei, wer-
den neue Wege geöffnet".

Die Preise wurden wie folgt verteilt:

.âi'Hw-jnL H Steindenkmale.
Erste Preise: Giovanni Bianchi, Chur; Arnold

Hünerwadel, Zürich, Mitarbeiter E.Holz, Zürich;
Jörg Seeger, Zürich, mit Stetnhauer Trentini, Zürich;
Bildhauer Liechti, Winterthur, Mitarbeiter Gebrüder
Mantel, Elgg. — Zweite Preise: A. Hüner-
wadel, Zürich, Mitarbeiter E. Holz. Zürich (zwei
zweite Preise); G. Bachmann, Architekt, Zürich, mit
Otto Münz er, Bildhauer, Zürich; Architekt Hitzig,
Zürich, mit Bildhauer Heß à Cie., Winterthur, und
Baumann, Kölliker à Cie. (Bronzeguß), Zürich; Ar-
chitekt C. Katscharowski, mit Bildhauer E. Müller
à Co., Winterthur; Bildhauer W. Scheuermann,
Zürich; E. Dallmann. Bildhauer, Zürich. — Dritte

Preise: E. Hoffmann, Zürich (zwei dritte Preise);
Hans Meyer und M. N. Meyer, Architekten, Zürich-
Basel, mit Gebrüder Schupp isser, Zürich.

5) Grabzeichen in Eisen.
Erste Preise: Architekt Karl Jndermühle, mit

Schlosiermeister Karl M oser, Bern; H. Meyer und

M. R. Meyer, Architekten, mit Schlosfermeister Jlli,
Zürich; Arch. W Gloor, mit Ad. Bergner K. Co.,
Kunstschmiede, Bern. — Zweite Preise: Architekt L.

Jezler, mit Schloffermeister Werhonig, Zürich (zwei

zweite Preise); Architekt P. Wenger, Amsoldtngen, mit
K. M oser. Schlossermeister. Bern. — Dritte Preise:
Hans Meyer und M. R. Meyer, mit Schlossermetster

Jlli, Zürich; K. M oser, Bern; Architekt P. Wen g er,
Amsoldingen, mit K. Moser, Bern; Architekt G. Huber,
mit H. Jlli, Zürich; C. Katscharowski mit Geilinger
à Co., Winterthur.

e) Grabzeichen in Holz.
Erste Preise: Karl Fischer, Bildhauer, Zürich;

Architekt W. Kienzle, Zürich; Architekt I. Seeger, mit
Maler Karl Hügin, Zürich. — Zweite Preise: Oskar
Weiß. Maler, Zürich; Bildhauer Scheuermann, Zürich!

I. Seeger, mit K. Hügin, Zürich — Dritte Preise:
H. Meyer und M. R. Meyer, mit C. Fischer, Bild-
Hauer, Zürich; R. Schaer, Maler, Steffisburg; Architekt
L. Jezler, mit C. Fischer, Bildhauer, Zürich.

<i) Preise für Urnen:
Bildhauer Schwerzmann, Minusio; A. Hünerwadel,
Zürich, mit Gebrüder Mantel, Elgg; H.Meyer und
M. R. Meyer, Zürich, mit Gebrüder M a n t e l, Elgg>

e) Preise für Majoliken:
Walter v. Vigier, Tubingen, mit Gebrüder Mantel,
Elgg (zwei Preise), und R. Schaer, Steffisburg.

Mit dieser Ausstellung ist für die Gesundung auf
dem lange brach gelegenen Gebtete der Frtedhoskunft ein
erfreulicher Anfang gemacht. Die Ausstellung erbringt
den Beweis, daß es auch in der Schweiz Künstler und
Gewerbetreibende genug gibt, die berufen sind, an der
Neugestaltung unserer Friedhöfe tatkräftig mitzuwirken.
Allerdings genügt es nicht, daß man die Ausstellung
ansieht und sich lobend darüber ausspricht; man muß
diesen Zweig des Handwerkes und der Kunst jederzeit
und an jedem Ort unterstützen. Es braucht wahrlich
noch viel, bis nur die maßgebenden Behörden erkennen,
auf was für einem Tiefstand die Friedhofkunst angelangt
ist; noch viel mehr braucht es, bis das Publikum ein-
sieht, daß es so nicht weiter gehen darf. An Stelle der
heutigen Geschmacksverirrung hat Sinn und Freude am

Wahren, Bescheidenen und Einfachen zu treten. Wenn dann
noch die Gärtner das ihre beitragen, im gleichen Sinne zu

wirken, dann können kommende Geschlechter an den künf-
tigen Friedhöfen ebensolche Freude haben, wie wir sie mit
Wehmut empfinden, wenn wir Grabstätten besuchen, die

ein halbes Jahrhundert und mehr zurückliegen.

Nachtrag und Berichtigung.
In Nr. 36 erwähnten wir die Steinfenster mit

Buntverglasung von Herrn Rich. A. Nüscheler
in Boswil (Aargau). Wir zweifelten damals, ob mit
diesem neuen Verfahren die Farbenpracht der alten

Glasfenster im Berner und Straßburger Münster, in

Königsfelden und an andern Orten je erreicht werden
könnten. Beim zweiten Besuch der Ausstellung sahen wck

von Herrn Nüscheler ein großes Fenster, den heiligen
Lukas darstellend, gegen den freien Hof des Landes-
museums gekehrt, überrascht bleibt man vor dieser Farben-
pracht stehen. Wir glauben, diese Steinfenster mit Bunt-
oerglasung werden wohl überall Eingang finden und

dazu beitragen, Freude und Verständnis für diesen Kunst-

zweig zu erwecken.
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